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komplette Satz für die Unisexlage um eine kleine Terz 
nach unten (G-Dur) transponiert und die Unisex-Stim-
men in das untere System notiert.

Allein durch die gezielte Anwendung der bisheri-
gen Techniken in einem Stück lassen sich schon sehr 
professionelle Resultate erzielen. Der Chorklang ge-
winnt schon dadurch enorm an Sound, dass im ganz 
normalen dreistimmigen Satz eben nicht immer der 
Sopran die Hauptstimme hat.

MANCHMAL BIETET SICH 

AUCH EINE WEITE LAGE AN

Zum Abschluss noch ein Wort zur sogenannten wei-
ten Lage. Sie wird in der Popmusik normalerweise 
nicht für längere Strecken verwendet, aber sie kann 
für kürzere Passagen eine Lösung sein. Eine Dreistim-
migkeit in weiter Lage bedeutet, dass die Stimmen 
nicht im «Terzabstand», sondern im «Sextabstand» 
geführt sind. Im Mittel erstreckt sich die weite Lage 
dann also über eine Dezime. Man kann sich eine weite 
Lage auch so vorstellen, dass man aus einem eng ge-
führten Akkord die mittlere Stimme nach oben oder 
unten oktaviert. Tatsächlich entstehen weite Lagen in 
meinen Arrangements meist aus folgender Situation 
heraus: Ich habe eine Melodie im Sopran und führe 
darunter zwei Unterstimmen in enger Lage, für den 
gemischten Chor also Alt und Tenor (vgl. Abb. 6).

Nun wird die hohe Stelle für den Tenor definitiv 
zu hoch, ich kann oder möchte an der Sopran-Melo-

die aber nichts ändern. In solchen Fällen bietet sich 
dann die weite Lage an, für die ich die Stimme des Alts 
einfach eine Oktave nach unten transponiere. Somit 
übernimmt der Alt für diese Stelle die alte Tenorstim-
me und der Tenor die oktavierte Altstimme. Dabei 
versuche ich, die Strecke für die weite Lage möglichst 
kurz zu halten und suche mir geeignete Stellen für den 
Wechsel (vgl. Abb. 7).

Man erhält nun für Alt und Tenor durchaus gut 
singbare Linien, ohne sie in der Tonhöhe zu über-
fordern. Handwerklich stellt die weite Lage für 
ArrangeurInnen keine neue Herausforderung dar. 
Prinzipiell bietet sich die weite Lage nur für sehr 
hohe Stellen an. Sobald es tiefer wird, muss man fast 
immer in die enge Lage zurückspringen, da sich die 
dritte Stimme sonst häufig mit den Grundtönen der 
Harmonie – egal ob Bass im Chor oder Bass in der 
Band – beißt. Es sollte weiterhin der Mindestabstand 
von einer Quinte zum Grundton eingehalten werden. 
Selbstverständlich lässt sich diese Regel wie alle Re-
geln brechen, aber man sollte sie immer mitbedenken.

Im vierten und abschließenden Teil der Reihe in 
der kommenden Ausgabe liegt der Fokus dann auf 
dem vierstimmigen Chorsatz.

Der Autor ist Sänger und Arrangeur der A-cappella-Gruppe 
Cash-n-go, leitet den Popchor Greg is back, betreibt ein  
eigenes Tonstudio und arbeitet als Coach.

Abbildung 6

Abbildung 7

Johann Kuhnaus reiches Schaffen ist weitge-
hend in Vergessenheit geraten. Liegt das am 
übergroßen Schatten seines Leipziger Amts-
nachfolgers im Thomaskantorat, Herr Erler?
Genau so lautet die Antwort, die ich auf diese 
häufig gestellte Frage zu geben pflege. Kuhnau 
hatte das große «Pech», dass ausgerechnet Jo-
hann Sebastian Bach nach ihm Thomas-

«Kuhnau füllt  
eine Lücke»

J

In
te

rv
ie

w
: 

S
ab

in
e 

N
äh

er

Als direkter Vorgänger von Johann Sebastian Bach hat der  
Thomaskantor Johann Kuhnau einen schweren Stand. Der Sänger 

David Erler möchte seine Werke wieder bekannt machen
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Gemeinsam ran an die Baustellen mit Gesang!
DCV-Mitgliederversammlung tagte in Dortmund

A m 3. November trafen sich über 70 Dele-
gierte, Gäste und MitarbeiterInnen des 
Deutschen Chorverbands (DCV) in Dort-

mund zur Mitgliederversammlung. Es war zugleich 
die erste unter der Leitung von Christian Wulff als 
DCV-Präsident, der das Amt im Februar 2018 von 
Henning Scherf übernommen hatte.
«Unseren Vereinen und Verbänden kommt eine 
große Bedeutung zu, um der zunehmenden Verein-
zelung und dem an vielen Stellen schwindenden 
Zusammenhalt in unserer Gesellschaft entgegen-
zuwirken», betonte Christian Wulff und bedankte 
sich in seiner Begrüßung herzlich bei allen ehren-
amtlich und hauptamtlich Engagierten. Der große 

Wille zur Mitgestaltung und Beteiligung sei für ihn 
im Verband in den vergangenen Monaten deutlich 
spürbar gewesen.
Wichtiges Anliegen sei es, sich weiter dafür einzu-
setzen, dass die Bedingungen für das Amateurmu-
sizieren grundsätzlich besser werden und die Chöre 
mehr Unterstützung erfahren. «Wir müssen darauf 
aufmerksam machen, auf welch wunderbare Weise 
unsere Chöre ganz vielen Menschen Heimat geben 
und wie wichtig das Singen in Gemeinschaft für 
den Zusammenhalt ist», so Wulff. In diesem Sinne 
sei es vordringliche Aufgabe im Deutschen Chor-
verband, die Lobby- und Netzwerkarbeit zu intensi-
vieren und zu verstärken.

meldungen



Neuer	Dachverband	Amateurmusik	
gründet	sich

Im «Bundesmusikverband Chor & Orchester» schließen sich 
im kommenden Frühjahr die Bundesvereinigung Deutscher 
Chorverbände (BDC) und die Bundesvereinigung Deutscher 
Orchesterverbände (BDO) zu einem neuen Dachverband 
der Amateurmusik zusammen. Die einzelnen Verbände 
stimmten am 9. November 2018 für die Gründung des neu-
en Dachverbands, in dem auch der Deutsche Chorverband 
Mitglied wird. Somit finden künftig alle bundesweit agie-
renden Chor- und Orchesterverbände des Amateurmusizie-
rens zusammen, um die Belange des vokalen und des inst-
rumentalen Amateurmusizierens gemeinsam wirkungsvoll 
gegenüber Politik und Öffentlichkeit zu vertreten. Die Grün-
dungsversammlung für den neuen Verband ist am 29. März 
2019 im thüringischen Gotha geplant.

www.orchesterverbaende.de

Matinee	zum	160-jährigen	Jubiläum	
des	Maintal-Sängerbunds

Am 25. November lud der Maintal-Sängerbund in Aschaf-
fenburg zu einer feierlichen Matinee anlässlich seines 
160-jährigen Jubiläums ein. Die Festansprache hielt Staats-
minister a. D. Prof. Dr. Winfried Bausback, daneben wurden 
der Ehrenpräsident des Maintal-Sängerbunds Franz Knebel 
mit dem Bundesverdienstkreuz und Staatsminister a. D.  
Dr. Thomas Goppel mit der Karl-Friedrich-Leucht-Medaille 
für seine Verdienste um den Chorgesang geehrt. In diesem 
Rahmen erstmals vorgestellt wurde zudem die Chronik des 
Maintal-Sängerbunds, der zu den Gründungsmitgliedern 
des Deutschen Sängerbunds zählt.

www.maintal-saengerbund.de

DCV-Geschäftsstellentreffen	in	Kassel	
zum	Thema	GEMA

Die MitarbeiterInnen der Geschäftsstellen der DCV-Mit-
gliedsverbände trafen sich im Oktober in Kassel zum 
jährlichen Austausch. Thematisch stand bei diesem Ar-
beitstreffen vor allem die GEMA im Mittelpunkt: Auch drei 
Ansprechpartnerinnen der GEMA selbst waren vor Ort mit 
dabei.

Treffen der GeschäftsstellenmitarbeiterInnen der DCV-Mitgliedsverbände

Foto: DCV/Claudia Thorun

Deutsche	Chorjugend	startet	ein		
Programm	zur	Kinderchorgründung

Die Deutsche Chorjugend entwickelt ein bundesweites Pro-
gramm, das die Gründung von neuen Kinderchören – insbe-
sondere im ländlichen Raum – befördern und zudem struk-
turelle, methodische und pädagogische Hilfestellungen für 
die alltägliche Probenarbeit bieten soll. Zu einem ersten Ar-
beitstreffen hierzu kamen Ende Oktober in Berlin ExpertIn-
nen aus dem Bereich Kinderchor sowie VertreterInnen aus 
den DCV-Mitgliedsverbänden zusammen und diskutierten 
neben verschiedenen Ideen für die geplante Kampagne «In 
jedem Dorf ein Kinderchor» auch das Konzept einer inter-
aktiven Website. Anfang 2019 soll das nächste Treffen zur 
Programmweiterentwicklung folgen.

www.deutsche-chorjugend.de

Können Sie das noch näher 
erläutern?
Es ist zwar kaum eine direkte Ver-
bindung von Kuhnau zu Bach nach-
zuweisen. Aber ich gehe doch davon 
aus, dass Bach von seinem Vorgänger 
wusste, Kuhnau war schließlich nicht 
irgendwer. Und sicherlich kannte er 
auch einige seiner Werke. Ich bezie-
he mich bei diesem Vergleich immer 
gern auf das Magnifi cat: In Form und 
Anlage sind sich die Vertonungen 
dieser beiden Komponisten durchaus 
ähnlich, vor allem wenn man noch 
die weihnachtlichen Einlagesätze he-
ranzieht, die textlich identisch sind. 
Kurz: Hört man Kuhnaus Mag nifi cat, 
dann ist der Weg zu Bachs Magnifi -
cat gar nicht mehr weit.

Wann und wie sind Sie denn 
mit seinem Werk in Berührung 
gekommen?
Zum einen habe ich schon während 
meiner Studienzeit an der Leipziger 
Musikhochschule sein Magnifi cat ge-
sungen und für mein Diplomkonzert 
die einzige Alt-Solokantate, die von 
ihm überliefert ist, gewählt. Dann 
hat meine Frau, die Lehramt stu-
dierte, ihre Abschlussarbeit in Mu-
sik über Kuhnau geschrieben. Dafür 
haben wir gemeinsam recherchiert 
und sind auf die Dissertation einer 
Amerikanerin aus den 1960er Jahren 
gestoßen. Evangeline Rimbach war 
die erste, die alle verfügbaren Vokal-
werke Kuhnaus zusammengetragen 
hat. Es handelt sich um rund 35 Kan-
taten und Motetten, mit Sicherheit 
nur ein Bruchteil seines Schaffens. Er 

�
Fortsetzung auf S. 37

dürfte ebenso viel geschrieben haben 
wie Bach, wenn nicht mehr. Auch er 
hat etwa ganze Kantatenjahrgänge 
komponiert. Aber von seinen Wer-
ken ist eben noch weit mehr verloren 
gegangen.

Und warum lädt sich ein viel 
gefragter Sänger nun die Mühe auf, 
als Herausgeber tätig zu werden?
Weil es Spaß macht und ich mich da 
schon immer gerne einmal ausprobie-
ren wollte. In meinem Gesangsstu-
dium habe ich gelernt, Notenausga-
ben kritisch und mit einer gewissen 
Skepsis anzuschauen und nach den 
Quellen zu suchen. Das hat in mir 
die Lust geweckt zu forschen. Die 
Alt-Kantate für mein Diplomkonzert 
habe ich etwa in der Leipziger Stadt-
bibliothek gefunden. Die Neugierde 
darauf, was Kuhnau denn sonst noch 
so gemacht hat, stellte sich da von 
selbst ein.

Machen Sie das im Alleingang?
Nein. Ich kam mit Gregor Meyer, der 
den Leipziger GewandhausChor so-
wie einige weitere Ensembles leitet, 
auf die Idee, Kuhnau ein CD-Projekt 
zu widmen. Von einer Gesamtein-
spielung war zunächst noch gar kei-
ne Rede. Gregor und ich kennen uns 
seit der gemeinsamen Schulzeit am 
musischen Gymnasium in Zwickau. 
Er ist immer dabei, wenn es darum 
geht, verborgene Schätze zu heben. 
Da uns für Kuhnau die Noten fehl-
ten, mussten neue Editionen her. An 
dieser Stelle kam der Dritte im Bunde 
ins Spiel: Nick Pfefferkorn. In seinem 

kantor wurde. Wenn man über die 
weiteren Amtsnachfolger spricht, 
heißt es immer «Soundsovielte nach 
Bach». Insofern ist Johann Kuhnau 
die Nummer minus eins.

Warum lohnt sich die Beschäfti-
gung mit seiner Musik?
Kuhnaus Schaffen fällt genau in eine 
Umbruchszeit der Musikstile, in 
den Übergang vom 17. zum 18. Jahr-
hundert. Seine Musik ist dadurch 
so vielgestaltig, dass sie sich kaum 
kategorisieren lässt. Seine frühen 
Werke sind noch typisch für das 17. 
Jahrhundert, seine späten Werke sind 
schon nahe bei Bach. Kuhnau füllt 
diese Tradi tionslücke aus, die es in 
der Wahrnehmung der Rezipienten 
gibt. Durch ihn wird spürbar, dass der 
Gigant Johann Sebastian Bach eben 
doch nicht aus dem Nichts kam. Kuh-
nau hat den Weg dahin mit bereitet.

David Erler ist als Altus europaweit tätig, 
mit einem Schwerpunkt auf Barockmu-
sik. Er arbeitete unter anderem mit dem 
Calmus Ensemble, der Capella de la Torre 
und dem Ensemble Inégal zusammen und 
sang unter der Leitung von DirigentInnen 
wie Hans-Christoph Rademann, Ludger 
Rémy oder Jos van Immerseel. Er betätigt 
sich zudem als Lektor und Herausgeber, 
unter anderem beim Kuhnau-Projekt des 
Verlags Breitkopf & Härtel.

Kuhnaus Schaffen fällt genau in eine Umbruchszeit der Musikstile. 
Seine Musik ist dadurch so vielgestaltig, dass sie sich kaum 

kategorisieren lässt.
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Gemeinsam ran an die Baustellen mit Gesang!
DCV-Mitgliederversammlung tagte in Dortmund

A m 3. November trafen sich über 70 Dele-
gierte, Gäste und MitarbeiterInnen des 
Deutschen Chorverbands (DCV) in Dort-

mund zur Mitgliederversammlung. Es war zugleich 
die erste unter der Leitung von Christian Wulff als 
DCV-Präsident, der das Amt im Februar 2018 von 
Henning Scherf übernommen hatte.
«Unseren Vereinen und Verbänden kommt eine 
große Bedeutung zu, um der zunehmenden Verein-
zelung und dem an vielen Stellen schwindenden 
Zusammenhalt in unserer Gesellschaft entgegen-
zuwirken», betonte Christian Wulff und bedankte 
sich in seiner Begrüßung herzlich bei allen ehren-
amtlich und hauptamtlich Engagierten. Der große 

Wille zur Mitgestaltung und Beteiligung sei für ihn 
im Verband in den vergangenen Monaten deutlich 
spürbar gewesen.
Wichtiges Anliegen sei es, sich weiter dafür einzu-
setzen, dass die Bedingungen für das Amateurmu-
sizieren grundsätzlich besser werden und die Chöre 
mehr Unterstützung erfahren. «Wir müssen darauf 
aufmerksam machen, auf welch wunderbare Weise 
unsere Chöre ganz vielen Menschen Heimat geben 
und wie wichtig das Singen in Gemeinschaft für 
den Zusammenhalt ist», so Wulff. In diesem Sinne 
sei es vordringliche Aufgabe im Deutschen Chor-
verband, die Lobby- und Netzwerkarbeit zu intensi-
vieren und zu verstärken.

meldungen



Neuer	Dachverband	Amateurmusik	
gründet	sich

Im «Bundesmusikverband Chor & Orchester» schließen sich 
im kommenden Frühjahr die Bundesvereinigung Deutscher 
Chorverbände (BDC) und die Bundesvereinigung Deutscher 
Orchesterverbände (BDO) zu einem neuen Dachverband 
der Amateurmusik zusammen. Die einzelnen Verbände 
stimmten am 9. November 2018 für die Gründung des neu-
en Dachverbands, in dem auch der Deutsche Chorverband 
Mitglied wird. Somit finden künftig alle bundesweit agie-
renden Chor- und Orchesterverbände des Amateurmusizie-
rens zusammen, um die Belange des vokalen und des inst-
rumentalen Amateurmusizierens gemeinsam wirkungsvoll 
gegenüber Politik und Öffentlichkeit zu vertreten. Die Grün-
dungsversammlung für den neuen Verband ist am 29. März 
2019 im thüringischen Gotha geplant.

www.orchesterverbaende.de

Matinee	zum	160-jährigen	Jubiläum	
des	Maintal-Sängerbunds

Am 25. November lud der Maintal-Sängerbund in Aschaf-
fenburg zu einer feierlichen Matinee anlässlich seines 
160-jährigen Jubiläums ein. Die Festansprache hielt Staats-
minister a. D. Prof. Dr. Winfried Bausback, daneben wurden 
der Ehrenpräsident des Maintal-Sängerbunds Franz Knebel 
mit dem Bundesverdienstkreuz und Staatsminister a. D.  
Dr. Thomas Goppel mit der Karl-Friedrich-Leucht-Medaille 
für seine Verdienste um den Chorgesang geehrt. In diesem 
Rahmen erstmals vorgestellt wurde zudem die Chronik des 
Maintal-Sängerbunds, der zu den Gründungsmitgliedern 
des Deutschen Sängerbunds zählt.

www.maintal-saengerbund.de

DCV-Geschäftsstellentreffen	in	Kassel	
zum	Thema	GEMA

Die MitarbeiterInnen der Geschäftsstellen der DCV-Mit-
gliedsverbände trafen sich im Oktober in Kassel zum 
jährlichen Austausch. Thematisch stand bei diesem Ar-
beitstreffen vor allem die GEMA im Mittelpunkt: Auch drei 
Ansprechpartnerinnen der GEMA selbst waren vor Ort mit 
dabei.

Treffen der GeschäftsstellenmitarbeiterInnen der DCV-Mitgliedsverbände

Foto: DCV/Claudia Thorun

Deutsche	Chorjugend	startet	ein		
Programm	zur	Kinderchorgründung

Die Deutsche Chorjugend entwickelt ein bundesweites Pro-
gramm, das die Gründung von neuen Kinderchören – insbe-
sondere im ländlichen Raum – befördern und zudem struk-
turelle, methodische und pädagogische Hilfestellungen für 
die alltägliche Probenarbeit bieten soll. Zu einem ersten Ar-
beitstreffen hierzu kamen Ende Oktober in Berlin ExpertIn-
nen aus dem Bereich Kinderchor sowie VertreterInnen aus 
den DCV-Mitgliedsverbänden zusammen und diskutierten 
neben verschiedenen Ideen für die geplante Kampagne «In 
jedem Dorf ein Kinderchor» auch das Konzept einer inter-
aktiven Website. Anfang 2019 soll das nächste Treffen zur 
Programmweiterentwicklung folgen.

www.deutsche-chorjugend.de

natürlich denkbar, aber alle sonsti-
gen Vokalwerke verlangen explizit 
ein Orchester beziehungsweise ein 
größeres Instrumentalensemble. Bei 
«Tristis» sind sich die Experten übri-
gens nicht einig, ob es wirklich von 
Kuhnau stammt. Manche vermuten, 
Antonio Lotti könnte es komponiert 
haben. Belege dafür gibt es allerdings 
nicht. Ich persönlich würde es Kuh-

nau aber durchaus zutrauen.
Die verfügbaren Originalquellen 

liegen Ihnen mittlerweile alle vor. 
Wo haben Sie sie aufgetrieben?
Ich habe sie insbesondere in der 
Leipziger Stadtbibliothek, der Säch-
sischen Landesbibliothek in Dresden 
und der Berliner Staatsbibliothek ge-
funden. Einzelne Quellen stammen 
darüber hinaus aus Hamburg, Brüssel 
sowie kleineren Kantoreiarchiven. 
Dass heutzutage vieles digitalisiert 
ist, hat die Arbeit natürlich erleich-
tert. Einige wenige Handschriften 
Kuhnaus sind darunter, das meiste 
allerdings sind Abschriften, teils in 
Partitur, teils in einzelnen Stimmen. 
Kuhnaus Handschrift ist übrigens 
sehr spannend, voller Einfügungen, 
Korrekturen sowie Anmerkungen. 
Und dadurch meist nicht leicht zu 
entschlüsseln. 

Wie läuft Ihre editorische Arbeit 
genau ab?
Meine Arbeit besteht zunächst dar-
in, diese Noten in moderne Noten-
schrift zu übersetzen. Zum Glück 
gibt es dafür gute Computerpro-
gramme, mit deren Hilfe es zum 
einen recht schnell geht und man 

zum anderen sofort ein klingendes 
Ergebnis erhält. So kann man unmit-
telbar korrigieren, falls etwas hörbar 
nicht stimmt. Bisweilen muss man 
sich entscheiden, ob man sich an die 
modernen Hörgewohnheiten anpas-
sen oder «Fehler» übernehmen will, 
etwa die «verpönten» Quintparalle-
len. Meist entscheide ich mich dann 
doch für die vorgefundene Version. 
Dann wird der Text unterlegt. Die 
große Herausforderung dabei ist, ihn 
zu entziffern, aber mittlerweile habe 
ich mich ganz gut eingelesen. Zuletzt 
richte ich die Partitur so ein, dass sie 
übersichtlich gestaltet und gut lesbar 
ist und möglichst keine Fragen offen 
lässt. In der Probenarbeit mit Gregor 
Meyer und den Ensembles wird dann 
noch ein letztes Mal korrigiert.

Was bedeutet Kuhnau Ihnen 
ganz persönlich?
Seine Musik steht mir schon deshalb 
nahe, weil ich mich mit keinem an-
deren Komponisten so intensiv be-
schäftigt habe. Dem Menschen Kuh-
nau kommt man allerdings kaum auf 
die Schliche, das gibt die Quellenlage 
nicht her. Aber ich freue mich immer, 
wenn irgendwo etwas aus seiner Fe-
der aufgeführt wird, weil es zeigt, 
dass unsere Arbeit Früchte trägt.

Das Gespräch führte Sabine Näher, 
freie Journalistin für Kulturthemen.

Erscheint 
in Kürze

Johann Kuhnau

«Drei Motetten» (Urtext)
Für fünfstimmigen
gemischten Chor a cappella

Breitkopf & Härtel • Euro 8,90
ISMN: 979-0-004-41273-2
www.breitkopf.com 

In der Probenarbeit 
mit den Ensembles 
werden Partituren 

noch ein letztes Mal 
korrigiert

Verlag haben wir die ersten Kantaten 
ediert, unter anderem eine, bei der 
drei Vokalstimmen fehlten. Diese 
habe ich ergänzt – was in Kuhnaus 
Ohren hoffentlich Gnade gefunden 
hätte. Als die Ausgaben und Kuh-
naus Musik überhaupt dann so gut 
ankamen, hat uns das ermutigt, den 
Weg weiter zu gehen. Mittlerweile 
ist Nick Verlagsleiter bei Breitkopf 
& Härtel, wo das begonnene Kuh-
nau-Editionsprojekt nun weiterge-
führt wird.

… und bis zu dessen 300. Todes-
tag im Jahre 2022 vollendet sein 
soll. Wird das die Wahrnehmung 
Kuhnaus verändern?
Das hoffe ich doch sehr! Wir sind al-
lerdings ganz zuversichtlich, weil wir 
jetzt schon eine gewisse Resonanz 
verspüren und Nachfragen erhalten. 
Wir fahren zweigleisig und können 
sowohl die Noten anbieten als auch 
die CD -Aufnahmen der Werke mit 
Gregor Meyers Ensembles camerata 
lipsiensis und Opella Musica, in dem 
ich mitsinge. Das ist doch ein schönes 
Gesamtpaket. Bisher sind vier CDs 
erschienen, die jüngste im Oktober. 
Acht sollen es insgesamt werden. 
Von den Notenbänden waren acht 
beim Pfefferkorn-Verlag erschienen, 
die sukzessive von Breitkopf & Här-
tel übernommen werden. Den offi -
ziellen Neubeginn bei diesem Verlag 
markierte das Magnifi cat, demnächst 
werden nun die Motetten folgen.

Was können Sie uns über diese 
erzählen?
Drei sind – aus einer sicher weit grö-
ßeren Menge – überliefert: Zwei Be-
gräbnismusiken, «Ach Gott, wie lässt 
du mich verstarren» und «Gott hat 
uns nicht gesetzt zum Zorn» sowie 
die Motette «Tristis est anima mea». 
Es sind unbegleitete Werke, die eine 
kleinere, verdichtete Form aufwei-
sen. Eine Continuo-Begleitung ist 
nach der gängigen Praxis der Zeit 
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